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®eS SBeltaHS großen Drbnungen geljorhenb
©rfhaffen fte beftänbig ihresgleichen,

Unb toa§ con beinern ©eifte aufgegangen,
®aS eilen fie rücttehrenb bir ju reichen.

3a, bie SBiffenfdjaft ift heute, am Slnfang be§ jmanjigften ^jaf)r^urtbertâ,
im Segriff, in ihren Saboratorien biefelben großen unmanbelbaren ©efehe ju
entbecîen unb ju bemeifen, auf bie bte gottbegnabeten unb erleuchteten SJlänner
aller Reiten ihre £ef)ren gegrünbet haben.

28op ber SRaturforfer, ja ganje Steiften non gorfdjern ihr ganjeê Seben

brauchen, um e§ ju entbecîen unb ju bemeifen, ba§ erlangten jene burch bie

birette Serüftrung ber Offenbarung in einem Sfugenblidf, inbem fte ihr Seben

mit jenen haften ©efetjen be§ ©ein! in Übereinftimmung brachten.

„38aS alle Stöe11 fucht" heift eine§ ber 3luffehen erregenben S3ühet beS ameri=

fanifdjen ißopuIar=ißhtIofophen 9b SB- £rtne, bie bei g. ©ngelhorn in Stuttgart er=

fchienen ftnb. SBir brucfen mit gütiger (MaübniS beS SSertegerS ba§ 2Infang§tapiteI
barauS ab. @S ift beutjcfje SSelttoeiSheit, befonberS gthtifhe, tcelche hier in prattifche
fform getteibet ift. Seicht cerftänbtih ift aHe§, tcaS Srine unS corträgt, unb rcirtfam
roirb atteS in un§, toeil er für feine ibealen gorberungen realifterbare Stuhanmenbungen
gibt. @r geht con beut jioetfeloS richtigen ©runbfab au§, bah ©ebanten Kräfte ftnb unb
bilbenbe ©evoatt befthen, icobei ftd) feine 2tnfchauung mit berjentgen Kants unb Schillers
becft. SBie mir ben ©runbfah antcenben, unfer fütlicheS SBachStum beforbern, grüchte
jeitigen unb ben ©baratter buret) ©ebantentrafte bilben türmen, jeigen bie einzelnen 3Ib=

fdjnitte beS trefflichen SBucheS, baS unfer inneres Seben p bereichern unb p ftärten be^

rufen ift. aSttbungStcüItge Seute füllten eS nicht ungelefen laffen. tßreiS Sftf. 3.50.

®ie Stebattion.

Die
Slon 2Tîeinrab Sienert, ©infiebeln.

„3h* wögt e§ jetjt glauben ober nicht", fagte ber alte Sotanifer, ein

grauhaariger fperr, burch beffen golbene SriKe jroei fdjalîhafte Slugen blinzelten,
„einmal hob' ich both etœa§ ©onberbare§ erlebt."

„5Sa§ benn, roa§ benn?!" trollten bie ©^üler miffen, mit benen er ftd),
mübe nom Sotanifteren, jum Sefperbrot am SBalbranb niebergetaffen hatte.

„9Benn ihr mir fcfjbn juhören roollt, fo roiH ich'S erzählen", fagte er. ,,©o
hört benn: @ine§ Dages», e§ mar im Iteifsen £>ochfommer, ging ich in ein ein*

fame§ fpochmool botanifieren. Die ganze ©egenb fah au§ roie nerfchneit, benn

allüberall blühte ba3 feine fhneeroeifje SBotlgral. ©in unfagbar roohltuenber,
beraufdjenber Duft non ©rifa unb Drchibeen mar im SJtoor. Da fanb ich

enbliih auf fchmellenben ÏDtooëpoIftera bie langgefuchte 3raergbir!e, bie nur noch

in jenem meltnerlorenen Hochmoor ju finben mar. 3<h fchnitt einige 3roeigtein
ab unb barg fie in meiner Süchfe. Darnach legte ich mich mt> SDloo§, fhaute
ein SGBeildjen einer ©ibehfe unb einem minzigen ©pihmäuSchen ju, bie im
niebrigen ©eftäube ber 3roergbitîe häuften. Stun fchlüpfte noch ein 3aun!önig
in§ ©ebüfeh; ich fah ihn nur noch mit halbem Sluge, bann fdfjlief ich ein.
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Des Weltalls großen Ordnungen gehorchend
Erschaffen sie beständig ihresgleichen,

Und was von deinem Geiste ausgegangen,
Das eilen sie rückkehrend dir zu reichen.

Ja, die Wissenschaft ist heute, am Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts,
im Begriff, in ihren Laboratorien dieselben großen unwandelbaren Gesetze zu
entdecken und zu beweisen, auf die die gottbegnadeten und erleuchteten Männer
aller Zeiten ihre Lehren gegründet haben.

Wozu der Naturforscher, ja ganze Reihen von Forschern ihr ganzes Leben

brauchen, um es zu entdecken und zu beweisen, das erlangten jene durch die

direkte Berührung der Offenbarung in einem Augenblick, indem sie ihr Leben

mit jenen höchsten Gesetzen des Seins in Übereinstimmung brachten.

„Was alle Welt sucht" heißt eines der Aufsehen erregenden Bücher des ameri-
konischen Popular-Philosophen R. W. Trine, die bei I. Engelhorn in Stuttgart er-
schienen sind. Wir drucken mit gütiger Erlaubnis des Verlegers das Anfangskapitel
daraus ab. Es ist deutsche Weltweisheit, besonders Fichtische, welche hier in praktische
Form gekleidet ist. Leicht verständlich ist alles, was Trine uns vorträgt, und wirksam
wird alles in uns, weil er für seine idealen Forderungen realisierbare Nutzanwendungen
gibt. Er geht von dem zweiselos richtigen Grundsatz aus, daß Gedanken Kräfte sind und
bildende Gewalt besitzen, wobei sich seine Anschauung mit derjenigen Kants und Schillers
deckt. Wie wir den Grundsatz anwenden, unser sittliches Wachstum befördern, Früchte
zeitigen und den Charakter durch Gedankenkräfte bilden können, zeigen die einzelnen Ab-
schnitte des trefflichen Buches, das unser inneres Leben zu bereichern und zu stärkon be-

rufen ist. Bildungswillige Leute sollten es nicht angelesen lassen. Preis Mk. 3.80.

Die Redaktion.

Me Prahler.
Bon Meinrad Lienert, Einsiedeln.

„Ihr mögt es jetzt glauben oder nicht", sagte der alte Botaniker, ein

grauhaariger Herr, durch dessen goldene Brille zwei schalkhafte Augen blinzelten,
„einmal hab' ich doch etwas Sonderbares erlebt."

„Was denn, was denn?!" wollten die Schüler wissen, mit denen er sich,

müde vom Botanisieren, zum Vesperbrot am Waldrand niedergelassen hatte.
„Wenn ihr mir schön zuhören wollt, so will ich's erzählen", sagte er. „So

hört denn: Eines Tages, es war im heißen Hochsommer, ging ich in ein ein-

fames Hochmoos botanisieren. Die ganze Gegend sah aus wie verschneit, denn

allüberall blühte das seine schneeweiße Wollgras. Ein unsagbar wohltuender,
berauschender Dust von Erika und Orchideen war im Moor. Da fand ich

endlich auf schwellenden Moospolstern die langgesuchte Zwergbirke, die nur noch

in jenem weltverlorenen Hochmoor zu finden war. Ich schnitt einige Zweiglein
ab und barg sie in meiner Büchse. Darnach legte ich mich ins Moos, schaute
ein Weilchen einer Eidechse und einem winzigen Spitzmäuschen zu, die im
niedrigen Gestäude der Zwergbirke hausten. Nun schlüpfte noch ein Zaunkönig
ins Gebüsch; ich sah ihn nur noch mit halbem Auge, dann schlief ich ein.
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Stuf einmal £)örte id) ein geheimniSooHeS glüftern in ber .groergbirfe. S<h

öffnete ein menig bie Singen. ®a ftanb auf einem groeiglein ber gauntönig
unb jer^acfte einen SBurm, baS ©pihmäuScßen gupfte fdjnüffelnb an ben gier«

liefen, feingejadten 50tätict)en beS SirfenftraudjeS unb bie ©ibedjfe fonnte fid)

auf einem Sftlein unb fagte lifpelnb: „©ottlob, jeßt fdjläft baS menfd)liche

Ungetüm, faft hätte er mich oorljin jertreten."

„^a", fitmmte bie ©pißmauS bei, „SebenSart haben bie Herren Menfdjen

nicf)t oiel. ©ie finb plumpe, roljauftretenbe ©efdjöpfe. ©orniefo: ©I fehlt

ihnen ganj ber feinere ©erueßfinn."

„freilich", machte bie ©ibechfe, „fie roiffen fid) emig nie ju beroegen. Ober

habt ißr jemals eine Königin gefeßen, bie i^re grünfeibene ©eßteppe aud) nur
annaßernb nachstießen oerfleht, mie bas orbinärfte ©ibecßfenfräulein?"

„@S ift läc^erlic^", pipfte ber gaunfönig, „mie biefe SRaffe überall an

©den anftößt, ja fid) felber auf bie Hühneraugen tritt. ®a oergleichen ftclj

biefe Seute gar nod) mit meinen Settern, bem Slbler unb bem Saiten, roäßrenb

fie mit ihren groben Schußen im Kote fteden."

„Unb roaS ift baS für ein ©lenb mit ihren Sung««"/ Pfiff Sans leife baS

©pißmäuScßen, „eS oergehen groei SUläufealter, bis bie nur laufen tonnen."

„Sorn ©efange roollen mir lieber gans fdjroeigen, ben biefe Keinen

Menfcßen in ihren Heftern oerführen", fagte ber gauntönig.

„D", jifdhelte höhntfdfc) bie ©ibechfe, „eS ftedt meßt oiel hinter ben Men«

fchen, fie geben fid) nur fo."
„2)en £au rieben fie emig nie," fagte baS ©pißmäuScßen.

„©icß su bemegen oerftehen fie eroig nie", meinte bie ©ibechfe.

„Som fliegen haben fie leinen nü<hßheiu>" pipfte ber gaunfönig.
„9öaS roahrhaft oorneßm ift, fieht man eigentlich hier an unferer gm erg«

birle", fuhr ber gaunfönig fort, „maS ift baS für ein su nettes ©täublein!
2öaS trägt eS für niebliche Slätter. Sauter neungesadte ©rafenfrönlein. 2Bie

orbinär nimmt fich bagegen ihre Sreunbfcßaft, bie große Sirfe bort brüben

auS."
„Sa, ja, mir finb eine oornehme ©efeßfeßaft," fagte bie ©ptßmauS.

„Unb auf feine ©röße braucht fid) ber SUlenfct» übrigens nichts einsubilben",

meinte bie ©ibechfe, benn obroof)l ich mich jeßt su ben nieblichften ©efcßöpfen

Säßlen barf, befiße ich ^od) auch eine überaus erlauchte Serroanbtfcßaft oon

tabeHofem ©rün unter ben ©roßen ber ©rbe. Meine Serroanbten trugen unb

tragen heute noch fo quaft bie Hof* unb Seibfarbe ber Statur; barum ift eS

etroaS ©roßartigeS, grün s" fein. 2)a ift s. S3- mein nächfier Setter, baS Kro«

fobil, melcheS man in Sgppten als ©ott anbetet. ®ann haben mir bie ®rad)en,

bie Saurier, baS riefenhafte Megatherium, alleS meine näcßften Sermanbten,

bie einft bie Söelt beßerrfeßten. S<ß märe natürlich aud) fo groß geroorben,

roenn meine Urgroßmutter ihr SUefenei nid^t in eine gar su tiefe gelfenfpalte

gelegt hätte. ®a froeß meine Urgroßmutter auf ber unrichtigen Seite, roo fidj
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Auf einmal hörte ich ein geheimnisvolles Flüstern in der Zwergbirke. Ich
öffnete ein wenig die Angen. Da stand auf einem Zweiglein der Zaunkönig
und zerhackte einen Wurm, das Spitzmäuschen zupfte schnüffelnd an den zier-

lichen, feingezackten Blättchen des Birkenstrauches und die Eidechse sonnte sich

auf einem Ästlein und sagte lispelnd: „Gottlob, jetzt schläft das menschliche

Ungetüm, fast hätte er mich vorhin zertreten."

„Ja", stimmte die Spitzmaus bei, „Lebensart haben die Herren Menschen

nicht viel. Sie sind plumpe, rohauftretende Geschöpfe. Sowieso: Es fehlt

ihnen ganz der feinere Geruchsinn."

„Freilich", machte die Eidechse, „sie wissen sich ewig nie zu bewegen. Oder

habt ihr jemals eine Königin gesehen, die ihre grünseidene Schleppe auch nur
annähernd nachzuziehen versteht, wie das ordinärste Eidechsenfräulein?"

„Es ist lächerlich", pipste der Zaunkönig, „wie diese Rasse überall an

Ecken anstößt, ja sich selber auf die Hühneraugen tritt. Da vergleichen sich

diese Leute gar noch mit meinen Vettern, dem Adler und dem Falken, während

sie mit ihren groben Schuhen im Kote stecken."

„Und was ist das für ein Elend mit ihren Jungen", pfiff ganz leise das

Spitzmäuschen, „es vergehen zwei Mäusealter, bis die nur laufen können."

„Vom Gesänge wollen wir lieber ganz schweigen, den diese kleinen

Menschen in ihren Nestern verführen", sagte der Zaunkönig.

„O", zischelte höhnisch die Eidechse, „es steckt nicht viel hinter den Men-

schen, sie geben sich nur so."

„Den Tau riechen sie ewig nie," sagte das Spitzmäuschen.

„Sich zu bewegen verstehen sie ewig nie", meinte die Eidechse.

„Vom Fliegen haben sie keinen Hochschein," pipste der Zaunkönig.

„Was wahrhaft vornehm ist, sieht man eigentlich hier an unserer Zwerg-

birke", fuhr der Zaunkönig fort, „was ist das für ein zu nettes Stäudlein!
Was trägt es für niedliche Blätter. Lauter neungezackte Grafenkrönlein. Wie

ordinär nimmt sich dagegen ihre Freundschaft, die große Birke dort drüben

aus."
„Ja, ja, wir sind eine vornehme Gesellschaft," sagte die Spitzmaus.

„Und auf seine Größe braucht sich der Mensch übrigens nichts einzubilden",

meinte die Eidechse, denn obwohl ich mich jetzt zu den niedlichsten Geschöpfen

zählen darf, besitze ich doch auch eine überaus erlauchte Verwandtschaft von

tadellosem Grün unter den Großen der Erde. Meine Verwandten trugen und

tragen heute noch so quasi die Hof- und Leibfarbe der Natur; darum ist es

etwas Großartiges, grün zu sein. Da ist z. B. mein nächster Vetter, das Kro-

kodil, welches man in Ägypten als Gott anbetet. Dann haben wir die Drachen,

die Saurier, das riesenhafte Megatherium, alles meine nächsten Verwandten,

die einst die Welt beherrschten. Ich wäre natürlich auch so groß geworden,

wenn meine Urgroßmutter ihr Riesenei nicht in eine gar zu tiefe Felsenspalte

gelegt hätte. Da kroch meine Urgroßmutter auf der unrichtigen Seite, wo sich
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bie gclfenßößle oerengt, au§ bem @i, unb immer enger unb enger rcarb bie

fpößle unb immer Keiner unb abgenutzter rourbe meine Urgroßmutter. 3K§ fxe

enbliß au§ einem fingerbreiten Soß an bie ©rbobetfläße ju fßlüpfen oer»

moßte, mar fie jur !(einen ©ibeßfe gemorben. Unb mie fie fiß in einem

Siegentümpel faß, fagte fie: Mein aber fein! unb blieb eine ©ibeßfe.
„SSa§ miß anbelangt," fagte ber «fo mißt ißr ja alle, baß

id) eine fönigliße fjoßeit bin unb blaueë Slut in ben 3lbern ßabe. 3ß flamme
ncimliß in bireïter Sinie nom boppelfßpfigen Sögel IRoß ab. 2öie ber ein»

mal etroa breißunbett ©tunben über ben SDtonb ßinaufflog, ßielt er eine oorbei«

jießenbe SBoIfe für ein Sleft unb legte ein @i ßinein. mar minbefien§ fo
groß mie ein £>aul>. Slatürliß fiel e§ burcß bie SQBolfe unb ba mußte e§ fo
lange fallen, baß e§ immer fleiner unb Keiner mürbe. Stießt ßel eê in eine

fpecfe unb balb barnaß flog mein Slßne ßocßfeligen 2lngebenfen§ barauS ßernor
unb fagte : Sieber ein flinfer Mnig im ßaun al§ ein plumper Sloß ob ben SBolfen.

„SUÎein tlraßne bagegen", rebete jeßt ba§ ©pißmäu§ßen, „mar ein SRiefen-=

elepßant, ein SDtammut, unb meine Seitern finb ber rceiße ©lepßant non ©iam
unb Umgebung, ba§ Dtßinojerol, ber £apir unb baS ßeralbifcße ßoßabelige
©inßorn. Slämliß al3 mein oorfünbflutlißer Ußraßne, ba§ üülammut, mit bem

Sliefenlaufnogel Drin§ eine SCßette einging, mer bie ©rbe fßneller taufenbmal um»

freift ßabe, mußten fie folange laufen, bi§ beibe bie Seine ganj abgelaufen ßatten.
®a mürbe au§ bem Saufnogel Drinâ ba§ Slebßüßnßen unb au§ meinem

llßraßnen eine ©pißmau§."
„®a§ glaube icß eroig nie", fagte bie ©ibeßfe.
„®ann gibt e» Mieg jroifßen unß" macßie erbofl bie ©pißmau§.
„SJteinetffiegen", pipfte ber ßounfönig, „mir Könige fürcßten niemanb

außer ©ott."
„®rün ift fpoffarbe", jifcßelte bie ©ibecçfe, „roer bei einer anbern fßroört,

ben jerfßmettere icß."
®a fprang ein ^älcßen gegen bie fpufcß — mar bie ganje

ßocßnoble ©efellfßaft fpurloë oexfßtounben unb iß maßte auf, benn ber ein»

faltige |>afe mar mir maßrßaftig über bie Seine gefprungen.

Bviutftfr,
Das alte 3aßr Iöfcßt leife

Die letjfe gartet aus
Unb rüftet ftd; 3nr Beife
Mus unferem <£rbenf)aus. —
ZTod; fd;aut's in jebe Mammer
Don £ieb unb £eib bewegt,
Bis baß ber (Slocîentjammer
Die zwölfte Stunbe fdjiägt. —

Unb wenn bie Schatten ftnfett
Muf Berg unb tDatb unb ,felb ;

Die ew'gen Sterne bltnfen
Mm bunflen bfimmelsjelt:
ÎDirft bu in trübem Sinnen
Mm Flehten Jenfter ftet;n, —
Mis ging ein ^reunb non binnen
Muf Himmerwieberfeljtt

finita ,fifcfjer, Bern.
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die Felsenhöhle verengt, aus dem Ei, und immer enger und enger ward die

Höhle und immer kleiner und abgenutzter wurde meine Urgroßmutter. Als sie

endlich aus einem fingerbreiten Loch an die Erdoberfläche zu schlüpfen ver-
mochte, war sie zur kleinen Eidechse geworden. Und wie sie sich in einem

Regentümpel sah, sagte sie: Klein aber fein! und blieb eine Eidechse.

„Was mich anbelangt," sagte der Zaunkönig, „so wißt ihr ja alle, daß
ich eine königliche Hoheit bin und blaues Blut in den Adern habe. Ich stamme
nämlich in direkter Linie vom doppelköpsigen Vogel Roch ab. Wie der ein-
mal etwa dreihundert Stunden über den Mond hinausflog, hielt er eine vorbei-
ziehende Wolke für ein Nest und legte ein Ei hinein. Es war mindestens so

groß wie ein Haus. Natürlich siel es durch die Wolke und da mußte es so

lange fallen, daß es immer kleiner und kleiner wurde. Zuletzt fiel es in eine

Hecke und bald darnach flog mein Ahne hochseligen Angedenkens daraus hervor
und sagte: Lieber ein flinker König im Zaun als ein plumper Roch ob den Wolken.

„Mein Urahne dagegen", redete jetzt das Spitzmäuschen, „war ein Riesen-
elephant, ein Mammut, und meine Vettern sind der weiße Elephant von Siam
und Umgebung, das Rhinozeros, der Tapir und das heraldische hochadelige

Einhorn. Nämlich als mein vorsündflutlicher Uhrahne, das Mammut, mit dem

Riesenlausvogel Orins eine Wette einging, wer die Erde schneller tausendmal um-
kreist habe, mußten sie solange laufen, bis beide die Beine ganz abgelaufen hatten.
Da wurde aus dem Laufvogel Orins das Rebhühnchen und aus meinem

Uhrahnen eine Spitzmaus."
„Das glaube ich ewig nie", sagte die Eidechse.

„Dann gibt es Krieg zwischen uns," machte erbost die Spitzmaus.
„Meinetwegen", pipste der Zaunkönig, „wir Könige fürchten niemand

außer Gott."
„Grün ist Hoffarbe", zischelte die Eidechse, „wer bei einer andern schwört,

den zerschmettere ich."
Da sprang ein Häschen gegen die Zwergbirke. Husch — war die ganze

hochnoble Gesellschaft spurlos verschwunden und ich wachte auf, denn der ein-

fällige Hase war mir wahrhaftig über die Beine gesprungen.

Sylvester.
Das alte Jahr löscht leise

Die letzte Fackel aus
Und rüstet sich zur Reise

Aus unserem Lrdenhaos. —

Noch schaut's in jede Rammer
von kieb und Leid bewegt,
Bis daß der Glockenhammer
Die zwölfte Stunde schlägt. —

Und wenn die Schatten sinken

Auf Berg und Wald und Feld;
Die ew'gen Sterne blinken

Am dunklen Himmelszelt:
Wirst du in trübem Sinnen
Am kleinen Fenster stehn, —
Als ging ein Freund von hinnen

Auf Nimmerwiedersehn!
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